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Donucrstai,,  den 24 August 1916.
Telephon Nr . 164 .

ist angeregt worden, ordentlichen und verdienten
Urlaubern aus dem Felde, die nähere Angehörige in der
Heimat nicht mehr besitzen, Gelegenheit zu geben, während
eines kürzeren Aufenthalts in der Heimat bei geeigneten
Familien kostenfreie Aufnahme zu finden, wo ihnen durch
Familienanschluß, Unterhaltung und Verpflegung gezeigt
werden soll, daß das Vaterland ihrer gedenkt und ihnen
die wohlverdiente Erholung in georneten Verhältnissen zuermöglichen. °

Diejenigen Einwohner, die zur Aufnahme von Militär-
Personen bereit sind, werden gebeten, dieses bis spätestens

Samstag den 26. d Mts. Vormittags 11 Uhr
auf Zimmer 7 des Rathauses anzugeben.

Die MW MMehr der„Jeutschlllud".
24. Jahrgang.

ein
, HM

Schierstein , den 24. August 1916.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Nie amtlichen Tagesberichte.
Mittwoch, den 23. August.

Her Bericht des deutsche« Ho«ptq«artierS.
WB. Großes Hauptquartier , 23. Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Thiepval und Pozieres  wurden

die englischen Angriffe vergeblich wiederholt. Nördlich
von Ovillers  fanden während der Nacht Nah¬
kampfe statt. Oestlich des Foureaux - Waldes.
ebenso wie bei Maurepas,  mißlangen feindliche
Handgranaten- Unternehmungen. Die Artillerien ent-
wickelten fortgesetzt große Tätigkeit.

Südlich der Somme  sind bei E str e e s
«eme Grabenstücke, in denen sich die Franzosen vom 21.
August her noch hielten, gesäubert. 3 Offiziere, 143
Mann fielen dabei als Gefangene  in unsere Hand.

1 $ tvJ 3 ei wiesen wir im Fleury-Ab-
Ichnrit feindliche Handgranatenangriffeab. Im Berg-
walde fanden für uns günstige kleinere Jnfanteriege-
fechte statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
, , Vo Meere bis zu den Karpathen
mne besonderen Ereignisse. Im Gebirge erweiterten
wer den Besitz der Stara Wipczyna  durch Er¬
stürmung neuer feindlicher Stellungen, machten 200G e-

(darunter ein Bataillonsstab), erbeuteten
zw« Maschinengewehre und wiesen Gegenangriffe ab.
^ .b/rseitsdes C z a r n y-C zeremosz  hatten die
russischen Wiedereroberungsversuche keinerlei Erfolg.

Balkan-Kriegsschauplatz. -
Tie Säuberung des Höhengeländes westlich des

Lvr ? s hat gute Fortschritte gemacht. Wie-
derholte serbische Vorstöße im Moglenagebiet
Md abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

- T: S3remen ' 23. August. (Nichtamtlich.
Drahtbencht.) Boesmans Telegraphisches Bureau meldet'
Die Deutsche Ozean-Reederei-Gesellschaft meldet: Das erste
Handelsunterseeboot «Deutschland " hat heute
Nachmittag vor der Wesermündung geankert. An Bord
alles wohl.

* ^ in  Deutschland die Freude ist über dies neue
Heldenstuck der deutschen Seeleute, so groß und noch größer
wird m England der Zorn darüber sein, daß das Unglaub¬
liche dennoch gelang. Denn es stand bei Lloyd George und
den Nachgeordneten Wortführern der seebeherschenden Nation
fest, daß nur em Bluff das -Kunststück hatte fertig bringen
daß die Fahrt nur hatte gelingen können, weil kein Mensch
auf weiter Wett etwas derartiges sich hatte träumen lassem
daß die englische Marine aber jetzt, wo sie im Bilde sei,
dem kleinen deutschen Frechdachs schon zeigen werde, daß
England sich nicht ein zweites Mal werde narren lassen
Kapitän König setzte all diesen Großsprechereien die kurze
Erklärung entgegen, er werde bestimmt  ankommen. Diese
Sicherheit des führenden Mannes reizte die Häscher nur
noch mehr, und John Bull, der nach ererbtem Laster alles
w der Welt bewekten muß, stellte ihm die zahlenmäßige
Möglichkeit1 zu 50. So werden also jetzt in England die
„Wagehalse, die dennoch auf den Einer ein paar Pfund
hielten, ein gutes Geschäft machen. Es sei ihnen gegönnt
ihrer guten Meinung von den Deutschen wegen, die also
auch nach ihrer Meinung ganz zu tun pflegen, was sie ein¬
mal angefangen. Daß nur ein winziger Teil der langen
Fahrt wirklich unter Wasser znrückzulegen war, macht das
Ganze noch wunderbarer und für die Widersacher noch ver¬
drießlicher. Das Schiff verließ den Hasen von Baltimore
am 1. August nachmittags5 Uhr 33 Minuten und das
Virgin,akap um %10 Uhr abends. Die Fahrt dauerte 21
Tage 21% Stunden, die Geschwindigkeit hat also durch¬
schnittlich acht Seemeilen in der Stunde betragen Der
neuen Deutschen Ozean-Reederei-Gesellschaft gilt heute
Deutschlands Gruß und dem Kapitän König mit seinen
wackeren Fahrtgenoffen auf dem von tausend Gefahren
umdrohtcn Wege durch die Tiefen des Ozeans ein herzliches
Seemannöheil!

der»Deutschland" ist laut „Berliner
Tageblatt ein nicht minder großes Wagnis gewesen
als die erste Ausfahrt. Die glückliche Vollendung de-'

fLeinl n "H " ? "mph deuischer Seemanstüchligßeik,
deutscher Schiffsbaukunst und deulschen Kandelsgeistes
auf den wir ohne lleberhebung stolz sein können?
h "i ?f! taI i3}n ĉ!9era in  der Glanzleistung

^ ^-n6 ' öie eine !°iche der Technik, der
Führung des Seemanns und des Kaufmanns ist. ein
Umbol . Die Ketmkehr beweise, daß dem deulschen
känn- 01 oha? 1 f "W uufgezwungen werden
Rönne. Nicht, um die Zufuhr von ein paar lausend
Tonnen Gummi und Nickel zu verhindern, hätten unsere
Feinde ganze Flotten auf den Ozean geschickt, sondern
Kt̂lno sie fühlen, daß die glückliche Keimkehr des
kleinen Schiffes sehr erheblich dazu detlrägt, den Aber-
9 ,9en zu vernichten, auf dem das Geheimnis des
englischen Welleinflusses beruht. Millionen von deulschen
Kerzen heißen das friedliche Symbol der unerschülter-

? mat  “ n" res

Weddigens Tod.

*tt  Sfterr..««garifche Geueralstabsbericht.
WB. Wien,  23 . Aug. (Amtlich.)

i Russischer Kriegsschauplatz.
I» .^ I ^lich von Moldaw » er stürmren deut-

L\ pp  r n * inc  * citerc  Jnfanteriestellung der
tortlen  sie 200 Mann und zwei Maschinenae-
L » Bei Z - bi.  wurde» -u,K L
«ve abgeschlagen. Im Gebiet des C a p u l stehendes

Ult» StÄm weiter nördlich bei geringerer Gefechtstätigkeiti völlig unveränderter Lage keine besonderen Ereianisteöolltg unveränderter Lage keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

ländischen Front  unterhieltdie ■‘ u,lul | l? t ? «tont  unterhielt
Mar Artrllerie gegen einzelne Räume zeitweise
.^yafleres Feuer. Die itallenischen Flieger entfalteten'-flere lra"em,cyen Flieger entfalteten
r ^ ätigkert. B« W o che r n-F e l st r i tz fiel ein

l d e cke r in unsere Hand. Die Jnsas en wur-^ p e t o e cre r in unsere Ha,
tz» gelangen genommen. In Tirol  brachte uns ' eine
^lernehmung an der Fleimstal-Front 80  unverwundete
^lüngene und zwei Maschinengewehre ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
li» J^ a:ltme  von Valone  entwickelt der Feind

Tätigkeit. Eines unserer Kampfflugzuge— von
Feldwebel Arigi  geführt - , schoß im Kampf
WöAff1 Farman -Doppeldeckern zwei ab. Einer liegt

der Skunbimündung, der zweite stürzte ins
l|)t9ctt b nntTÖC ÜOIt emem  feindlichen Zerstörer ge-

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höf , r.

Vlätterstimmungen zur Ankunft der
„Deutschland".

Berlin,  24. August. Zur Rückkehr des Kandels-
Unterseebootes«Deutschland" sagt die«Norddeutsche All-
gemeine Zeitung" : Mil Jubel wird im ganzen Reiche
und bis ln Feindesland hinein, wo unsere heldenhaflen
Truppen die feindseligen Absichten unserer Gegner zu¬
nichte machen, die Kunde ausgenommen werden, daß das
kühne Unternehmen die zweite Probe glänzend bestanden
hat. Der glückliche Gedanke, den Verkehr mit neulralen
überseeische» Ländern durch Tauchboote herzustellen
kann ein schönes Gelingen feiern. Stolz dürfen wir
auf die wettblickenden und schöpferischen deutschen Männer
sein, die mit raschem Entschluß und unbeugsamer Tal-
kraft eine Aufgabe lösten, die im Auslande für undurch-
führbar erklärt wurde, als die Lösung schon Wirklich¬
keit geworden.

Die „Kreuzzettung" schreibi: Die Sicherheit, mit
der die Leiter der Deulschen Ozean-Aeederei auf die
glückliche Keimkehr rechneten, hat sich bestätigt. Umso
größer ist die Genugtuung, daß das Boot mit der
wertvollen Ladung ungefährdet den Keimtschen Käsen
erreicht hat.

3n der «Germania" liest man: Einen einzigen
lauten Iubelruf wird die Freudenurkunde über ganz
Deutschland auslösen: U- «Dentschland " heimge-
kehrt!  Der Feinde Zahl lauerte auf allen Wegen des
Wettmeeres, dem kleinen Schifflein den Untergang zu
bereiten. Ihnen allen ist es nun entwischt. Der kühne
Streich gegen Englands übermütige Seewillkür ist völlta
geglückt und er öffnet den Ausblick auf weitere größere
Erfolge. p

Worin lieg! die Bedeulung dieser Fahrt ? fraal
die «Bossische Zeitung". Sie ist vielfacher̂Art. D?e
Zukunft der Untersee-Kandelsboote liegt in der Gegen-
wart, für die sie erdacht wurden. Was später mit ibnen
werden wird, das kann ruhig der Zukunft überlastenwerben. "

Wie die „Times" melden, widerspricht die ena-
.Admiralität dem Berichte der Chicagoer Dailv

News, nach dem das  Tauchboot Wedviaens
™nre^ rimt ^ bohrt worden sein soll, während es

E Cromarty (ein anderer Bericht sprach von
«iff @C£hf at " den Orkaden) die englische Flotte an"griff. Ein englisches Kriegsschiff,  so üeiüt
e£' Unterseeboot Weddigens  in
ber7i7macht? ^ E ^ ' mxenb  e§  W zu einem Angriff

(Weddigens Tod blieb von Anfang an rätselhaft.
M»n / efuhr in Deutschland davon erst, als Weddiaens
Ilnterseeboot„11. 29" überfällig war, und selbst dann
noch hüllte sich Mgland in tiefstes Schweigen als bab^
es einen e genê schweren Verlust zu verbergen Das
ließ vermuten, daß England freilich etw»s zu verber-

^ ie  die britische Flotte Weddiaens
Schiffchen in ehrlichem Kampfe bezwungen, so hätte
Albwn alle Welt mit lautem Selbstlobe er ül t. Zuerst
ÄÄ - man über Holland, daß Weddigens Boot in der
Nischen See in heimtückischer Weise von einem englischen
Kauffahrer hinterrücks gerammt wurde, als es ° einen
anderen englischen Kauffahrer stellte. Das erschien ver"
standlich. England schwieg weiter. Da kam aus Ame-

ei ' daß Weddigen in die Scapabat, den
Schlupfwinkel der englischen Flotte, eingedrungen sei
und dort nach e.nem erfolgreichen Schüsse ein ^ rubm-
reiches Ende gefunden habe. Das war den Engländem

ĝ niemer Handlungsweise geziehen, so dickfellig
erwiesen hatten, sehr peinlich und löste zum ersten

^ unfle- Das Ergebnis sehen wir oben. —
Was ist nun wahr? Wir können es nicht entscheiden

aus beiden Lesarten nur, daß England
tatsachttch Grund hatte, über Weddigens Tod zu schwei-
gen, so oder so, im « neu Falle über eine eigene Nie-
tählZnl'  T -r berm üblr ^nen sein Ansehen sehr ge-fahrdenden Schl»g emes deutschen Seehelden. Und ae-
rade diese Schändlichkeit und Unmenschlichkeit war ge-
Met ' uns das Wesen des Engländertums klar vor
Augen zu fuhren, als der Tod eines unserer Edelsten
*1̂ & Nachspiel. Vom Rammen des Unterseebootes
"8 - 29r~. -Baralong"-Morde ickd zu der feigen
„Klng-Stephen"-Tat führt eine gerade Linie, die ein
vermaĝ mit 9tbf(̂eu uttb  Verachtung zu schauen

England und Schweden.
Regierung läßt ankündigen, daß die

Veroffentllstmng einer königlichen Proklamation bevor-
stehe, dre die Verhinderung der Ausfuhr von allen Ge-'
genstanden des täglichen Bedarfs nach Schweden" zum
Gegenstand hat. Die Beweggründe, die die englische

.Willkürliche Maßnahme anlführt,
sind eben so fadenscheinig, wie alles andere, was Eng-!
lattd zur Begründung seiner Willkürherrschast anrufüb-'
"n weiß. Man braucht sich daher mit dem, was die
englische Regierung als Begründung ihres Vergehens
gegen Schweden anführt, garnicht mehr zu befassen. Der
wa re Grund liegt so klar zu Tage, daß England nte^
manden, am allerwenigsten aber Schweden selbst, mit
seinen Redensarten täuschen wird. England verhängt
die Handelssperre gegen Schweden, weil dieses es ge-
toagt hat, sich der Willkürherrschast Englands zu wider-

uud weil es es abgelehnt hat, die Einmischung
Englands in seine eigenen Angelegenheiten zu dulden"

Wir haben bereits mehrfach darauf hingewiesen.'
daß in dem Verfahren des Vierverbandes gegen Schwe-
den System liegt. Svwohl die brutalen Verletzungen4ter. 1chw»djschen-Neutralität durch Enaland. ' '



btrSeSrö « des schlveblschen HaWels durch WgaTj
laufen daraus hinaus , Schweden dem Willen der En
tente . gefügig zu machen . Darüber sollte man sich n
Schweden längst im Klaren sem . Schweden hat sich bis
1>tzt den englischen Bestrebungen, den schwedischen Han-
bei unter die Kontrolle zu bekommen , um dadurch dre
Absperrung Deutschlands vollständiger zu machen , ener¬
gisch zu widersetzen verstanden . Das verdient alle An¬
erkennung . Man darf auch nicht verkennen , daß Schwe¬
den durch die neueste englische Maßnahme in arge
Schwierigkeiten gesetzt wird . In Schweden weiß man
gut genug , daß die geringste Nachgiebigkeit England ge-
gmüber unbedingt aus die schiefe Ebene sichren muß.
von der es dann kein Zurück mehr gibt . Dafür biete^
ja die Geschichte dieses Krieges bereits genügend Be¬
weise . Würde Schweden sich infolge der englischen Mast
nahmen nunmehr den englischen Forderungen gefügiger
zeigen als bisher , so würde es sehr bald wie andere
Neutrale die Erfahrung machen muffen , daß England
in seinen Forderungen nicht anspruchsloser , sondern noch
anmaßender wird . Dann jedenfalls könnte nichts mehr
Schweden vor dem Hinabgleiten auf der schrefen Ebene
retten . Aus drr anderen Weise freilich wird sich Eng¬
land auch nicht einen Augenblick bedenken , in fernen
Zwangsmaßnahmen gegen Schweden noch weiter zu ge¬
hen . Wir sind überzeugt , daß es nicht einen Augenblick
zögern wird , auch den Ueberseehandel Schwedens , den
es schon jetzt nach Möglichkeit schikaniert , gänzlich zu
unterbinden . Das ist nun einmal die Art . mit welcher
England die sich angemaßte Rolle als Schützer der klei¬
nen Staaten spielt . Man kann alle kleineren neutralen
Staaten , angefangen von Griechenland bis jetzt zu
Schweden durchgehen und überall wiederholt sich das¬
selbe Schauspiel . Sie alle werden durch mehr oder
minder starken Druck gezwungen , sich der englischen
Willkür zu beugen und wenn sie sich widersetzen , dann
setzt es Fußtritte ab . Davon können sie alle , die klei¬
nen Staaten , ein Lied singen.

Ein Gutes dürfte die englische Willkür aber doch
haben . Es dürste auch dem begeistertsten Anhänger
Englands in neutralen Ländern längst die Augen aus-
gegangen sein über die Art des Wohlwollens , welches
England ihnen eytgegenbringt . England , das angeblich
für die Freiheit der Völker kämpfen will , übt die bru-
talste Willkürherrschast , die die Geschichte je gesehen hat.
Und man sollte sich in neutralen Ländern nur ja nicht
darüber täuschen , daß die Maßnahmen Englands mtt
dem Kriege aushören würden . England hat noch me-
mals etwas wieder losgelassen , was es erst einmal in
seinen Fingern hatte . Uebrigens weiß man ja auch seit
der Paffser Wirtschaftskonferenz des Vierverbandes ganz
genau , daß England die Absicht hat , den Zwang gegen
den Neuttalen auch nach Friedensschluß als dauernd«
Einrichtung beizubehalten . Aus dieser Absicht hat Eng¬
land aus der Pariser Wirtschastskonferenz kernen Hehl
aemacht . Wir sind überzeugt , daß man sich in Schwe-

Kat barübet »«. welche Folgen auch d' .
geringste Nachgiebigkeit gegen England nach sich ziehen
würde , und darum glauben wir , daß Schweden es auch
jetzt verstehen wird , wie bisher ferne Neutralität und
damit seine eigensten Interessen zu wahren . . _

Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Samstag , den 26 . d. Mts.

wie folgt statt:
für die Einwohner des4.Brolkarlenbezirks von9—11 Uhr,

» » "
» » »
n n »

» 1.
« 2.
* 3.

n
tt

3- 5
5- 7

Gültigkeit haben nur die Fleischkarten für die
35. Woche. !

Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten;
Verkaufszeit vor den Geschäften wird nicht gestaltet.

Zuwiderhandlungengegen die Anordnungen der
Aufsichlsbeamlen werden bestraft.

— D i e Obstp r e i se . Vom Lande schreibt ,H
demW Tgbl.: Vielfach wird das Obst jetzt schon ,al
Fragt man nach dem Grund, so wird dem Fragr̂ ,111
meist die Antwort, daß die Furcht vor den ObstdiebstSh^ jjj
die Triebfelder zu der Frühemle sei. Odstdiebslijhle^ gd
gab es in jedem Jahre um diese Zeit, und bet derd*,, \t$
mehrten Aufsicht hört man dieses Jahr im allgemeinM
weniger als sonst davon. Einige Obstbaumbesitzer*N
es ganz offen ausgesprochen, daß die Furcht vord» ^
Höchstpreisen sie zu der früheren Obsternte treibt.
machen ihre Aepfel ab und verkaufen sie für 20. 25| j
und mehr für das Pfund Das Obst findet reik»«>!M
Absatz; die Käufer laufen den Verkäufern die
ein. Letztere.aber lachen sich ins Fäustchen, denn sst, !; ^_ n /»mKKnfirhoc « Ohff Nor

Wegen geringer Zuweisung von Schweinen kann
Wurst und Schweinefleisch

nur an die Einwohner des 4 . Brolkartenbezirks . und wenn
dann noch Vorrat vorhanden ist, an die Einwohner des
1. Brolkartenbezirks abgegeben werden . _

Amtliche MiMtmchliWii.
Eierverkauf.

Samstag , den 2ch ds. Mts.
r Defindet aus dem Aaihause der Verkauf von Eier stat

3für den 1. Brotkartenbezirk von 8—9^ Uhr,
1: : ; : «o- ««

Lokales und Provinzielles
Schierstein , den 24 . August 1916.

(s&-:

„ 11- 12 Uhr.

**  Bergung der Ernte . Die Hundstage sind
heute vorüber ; kalt und regnerisch waren sie zunächst
0 gar nicht hochsommerlich , wie sie sein sollten , und kalt

und regnerisch, rein herbstlich waren sie zuletzt wieder.
Aber doch wollen wir sie nicht schmähen, denn sie brach¬
ten uns ja auch warme , sonnige Tage , die dem Getreide
die letzte Reife gaben und die Möglichkeit boten , Gerste
und Roggen und in unserer Gegend auch schon den
Weizen und Hafer in die Scheuern zu bringen Die
schnelle Reife aller Getreidesorten stellte die Landwirte
wegen Mangel an Arbeitskräften natürlich vor eme
außerordentlich schwere Aufgabe , das mutz ohne weiteres
zuaestanden werden . Ein Teil unserer Landwirte wutzte
auch diese Aufgabe zu lösen und hat die kurze, goldene
Zeit der Ernte restlos ausgenutzt , um den Preis der
Arbeit des ganzen Jahres auch ins Trockene zu bringen.
Der qrötzere Teil aber hat nach überwiegender Ansicht
die heißen Tage nicht in erforderlichem Matze wahrge¬
nommen , das zeigt uns das betrübende Bild , das uns
bei einem Gang durch die Fluren sich darbietet . Im
Hinblick auf die eminente Bedeutung unserer diesjährigen
Ernte mutzten aber vorhandene Schwierigkeiten , mögen diese
auch noch so grotz gewesen sein, unter allen Umständen
überwunden werden . Es ist seinerzeit bekannt gegeben
worden , datz für die Ernte Arbeitskräfte durch Urlaubs-
aewährung oder Zuweisung von Kriegsgefangenen zur
Verfügung gestellt werden . Es ist davon mit dem Hin¬
weise auf die hohen Arbeitskosten und die Schwierigkeit
der Emährung davon leider nur sehr wenig Gebrauch
gemacht worden . Die „hohen Kosten" betragen pro
Mann und Woche nebst Verpflegung 8 Mark , wovon
Mk. 4.20 später zurückverglltet werden . Auch die Er-
nährungsfrage kann u. E . kaum ins Gewicht
Unterbringungsräume , wie z. B . die große Peters sche
Rinqofenhalle wären ebenfalls bereitwilligst überlassen
worden . Man steht also, die angeblichen großen
Schwierigkeiten schrumpfen bei näherem Zusehen merklich
zusammen. Doch lassen wir das Geschehene, woran doch
nichts mehr zu ändern ist. Hoffen wir vielmehr auf
jetzt einsetzendes besseres Wetter , das vieles wieder gut
machen kann, was versäum worden ist. Zu Anfang
der Hundstage setzte sich das Wetter um, hoffentlich tut
es das jetzt wieder , denn warmes Wetter müssen wir
jetzt noch haben , damit wir unsere segensreiche Ernte auch
sicher und gut bergen und so den schweren Kampf unserer
tapferen Brüder vor dem tückischen Feinde siegreich be-
enden helfen.

e,n. Regien: .uusi luu-r» r 1'5 ^
halten einen Preis für ganz gewöhnliches Obst, der p
bis dreimal so hoch ist als in Friedenszeiten. Aalü^
sind auch die Händler an den hohen Preisen sch.
So kaufte schon vor mehreren Wochen ein Wiesbadr
Obsthändler auf einem Nachbarort die Ernte von eint
Bäumen, wovon der Verkäufer selbst sagte, daß,
das Obst auf den allen Bäumen fast gar n
sehe, so wenig sei daraus, zu einem Preis von sage
schreibe 200 Mark. Soll man er dem Landwirt.
denken, wenn er schmunzelnd die ihm freiwillig angeboti
Summe einsteckt, zumal er nicht die geringste Arbeit-
gar kein Risiko hat? Wenn Odsipreise festgesetzt nr
sollen, dann müßte dies bald geschehen. Für
Regierungsbezirk der Pfalz sind inzwischen Höchst,
fes,gesetzt worden Darnach dürfen beim Verkauf
das Pfund höchstens gefordert und bezahlt werden tgl »*
flpfel als Erzeugerpreis7 Pf . als Verbrauche^ """
10 Pf., reife Frühäpfel 20 (28 Pf ). reife Frühbi,
22 (30 Ps.)>Frühzwetschen 20 (28 Pf ). Spälzwest
12 (16) Pf.. Reineklauden 25 (35) Pf.. Mirabellei,
(40) Pf Das sind immer noch ganz anständige Pi
bei denen die Obstzüchter sehr gut auf ihre Rechm
kommen.
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— Pakete nach Bulgarien . Zur Verpackung
ton Pakeien nach Bulgarien  können bis aus »1S~ÖI
teres außer Pack- oder Wachsleinwand auch Oelt» re
W» chs- oder Teerpapier , Oelpackpapier , Wachsleineq
Pier , Zellulosepapier, . Wellpappe oder ähnliche hallb- ^ ^
Stoffe verwandt werden . Unbedingt notwendig tft, bi , ^
die Pakete besonders verschnürt und ver,regelt ober et ,i(|en
bleit sind . ldenk

— Flaschenspiritus . Die Spiritus -Zentrale ist« trier
mächttgt worden , statt der bisherigen 25 Hundeittt sicht«
vom 1 September 1916 an 40 Hundertteile des st» libei
ren Verbrauchs an vollständig vergälliem Brannwi wrt(
für häusliche Zwecke (Flaschenspiritus ) in den Ver F
zu bringen . Bis zu 30 Hunder .teilen sind zu dem
herigen Preise von 0,55 Mark sür das Liter gegent
zugsmcrrken , die von den Gemeindeverwaltungen -> *
gegeben werden , zu liefern , während der Rest bis *>«■
10 Hundertteilen zu dem gleichfalls unverändert gellM
benen höheren Preise von 1.50 Mark sür das S W
verkauft werden darf . m

* Neud 0 rf,  23 . August Mtt einem Verlust! «ga
61 Mark hat der N e u d0 rf er S p ar- r -mn
Darlehnskassenveretn  sein letztes<W
jahr abgeschlossen. Das Vermögen des Vereins bet̂
31 726 Mark, die Verbindlichkeiten betragen 317ön ^
Die Mtigliederzahl des Vereins beträgt 20. tev

rang
* Kiedrich.  23. August. Nächsten Sonntag n

27. Aug., findet hier das Wallfahrissest zur VereW nr
der Reliquien des hl. Dalentinus  stall.

1cti

* Rüdesheim.  23 . August. Der neueD^
„Ki ndenburg"der Köln-Düsseldorfer Dampssch«
gesellschast wird am Samstag, den 26. ds. Wls«
seiner ersten Fahrt nach dem Oberrhein um r
25 Min. nackmiliaos in Rüdesdeim einlreff-n̂ '

Ausqestohen.
r ' ws pp ' wnn neigte zusitmmeno den Kops. . Ge¬
rade von letzteren Schmuckstücken," sagte er hosttch, .sind
erst gestern reizend« Neuheiten aus Parts und Mailand
eingetroffen . Belieben die Herrschaften" - et stellte einen
Glaskasten , ohne den Deckel zu heben, m dre richtige Be¬
leuchtung — sich diese Sachen anzusehen,
i .Hochmodern sind gegenwärtig Broschen in . Edelweitz,
oder wünschen die Damen mit Korallen - bitte hier
der Verkäufer deutete aus eine andere Abteilung — . eine

^ "^ Bemühen Sie sich nicht," unterbrach Helene , . ich be¬
sitz« 'schon einen vollständigen Korallenschmuck, ccher wenn
ich jene Edelweitzgamitur - sieh, Mama der Zwe ^ als
Haaffchmuck ist geradezu entzückend — m der Nah » betrach-

160 ^Zu ^ Befehl , gnädiges Fräulein , übrigens, " fügte der
Kommis , während er die Schmucksachen dem kosten ent-
nahm und auf dessen wieder geschloffene Mas decke! üellt.
erläuiemd hinzu , erlaube ich mir , die Herrschaften daraus
aufmerksam zu machen, daß die sturige Strahlenbrechung

ble Steine . spielen" und lächelte befriedigt , als das
aenbogenfeuer den Damen Laute des Entztlckens «flockte.
, kostet hie Brosche?" stagte endlich Helene ge¬
spannt . .' . ' i'lf-f . ' ' ' ' . .
^ 5̂000 SDlcttf1̂ . ■.> / .
M - Fünftausend Mark ?" wiederholte die Mama , welche
glaubte , sich verhört zu haben , in gedehntem Tone , wah¬
rend über HelenenS Lippen nur em . Oh " der ^ " schämig
glitt . „Der Preis ist mir denn doch zu hoch, zeigen Cie

J? .M ? V« gnü ^ Die Herrschaften finden zu jedem
beliebigen Preise die größte Auswahl . Wenn v .elleicht d
anädige Frau — eS würde das Geschäft erleichtern ^ «
Mts ĥaben möchten, die ungefähr » Höhe der m Aussicht
ijELMin « um Snin .ni- oKlinaLbün?"

Eni paar Schritte zurückireiend, berieten Mutler und
Tochter leise, doch lebhaft miteinander fliisiernd. Nach
einer kurzen Pause nahm die ältere Dame die Unterhal¬
tung mit dem Verläufer wieder auf : . ,0 -r
- „Sagen wir 3- bis 400 Mark ." •
i . .Sehr wohl ! Di » Herrschaften finden hier »inen voll-
ständigen Schmuck von imitierten Edelsieinen , die so kunst-
voll geschnitten sind, datz ihr Farbenglanz dem der echten
Diamaiiken täuschend ähnelt ; gewiegte Kenner vermögen
kaum einen Unterschied seslzustellen."

.Wir verzichten daraus - " lehnte Helene hochmütig
ab . . Ich schmücke mich nicht Mit falschen Steinen . Zei-
gen Sie andere Sachen, " fügte die junge Dame kurz hinzu.

.Wie gnädiges Fräulein befehlen," verneigte sich der
Kommis , ohne eine Miene zu verziehen, obgleich es ihm
schwer wurde , nicht mitleidig lachend die Achseln zu zucken
über die stolze Verachtung , welche die schöne Fremde ge-
gen falsche Edelsteine zur Schau trug . Diensteisrig holte
er einen zweiten , noch umfangreicheren Schmuckkasten her¬
bei. Ihn auf den Ladentisch setzend, bemerkte er Mit
Schrecken, datz er vorhin nachdem er das Etui mit der
Brillantbrosch « auf den alten Platz gestellt, vergessen hatte,
den Deckel zu schlietzen. Zwar hatte er nur einen Augen-
blick den kostbaren Juwelen den Rücken zugewandt , wurde
aber einer schaffen Rüge nicht entgehen , falls der Chef
Zeuge seiner Achtlosigkeit gewesen war . Scheu suchte ihn
sein Auge; Herr L. begleitete eben unter verbindlichen Re-
densartm die vornehme Russin bis zur Ladentür , wutzte
mithin nichts von der strafbaren Nachlässigkeit seines Ver-
käuferS. ^ . —... .

Erleichteff atmete der junge Mann auf . Wahrend «r
nun forgfülttg den Kassen schloh, überschaute er unwillkür¬
lich die unter der Glashülle verborgenen Schatze.

Plötzlich erweitetten sich seine Augen , der aufmerk¬
sam prüfende Blick haftete , tm Entsetzen efftarrend , auf
einer leeren Stelle , die vordem nicht vorhanden gewesen,
als er den Damen die Juwelen zeigte, enthielt der Kasten
keine Lücke; hier funkelten noch vor wenigen Minuten e'n
Paar Brillant -Ohrringe . Dessen erinneffe sich der Kow-
mi» so arn « ». daü e» f hätte beschwören ^ aPstm,

und nun suchte sein angsivoll irrender Blick die
hänge vergeblich. Sie Waran veffchwunden - ge>toy»
und die Diebin konnte nur eine der fremden Damen

„Die beiden , welche . angeblich" eine Brosche zu «
Wünschten, erschienen gegenwärtig ganz verloren tm
trachten der neu vorgelegten Schmuckgegenstände — 0 .
war ja noch eine dritte Dam « mitgekommen.
Aus diese Bezeichnung hatte daS junge , noch dem -
alter nahestehende Mädchen kaum Anspruch — btsy»
es sich an der Unterhaltung mit keinem Worte ou-
doch es kam dem jungen Manne plötzlich SUNl^
Bewußtsein , datz er zuletzt das blasse magere
tief über den Juwelenkasten , in welchem nur die
len Ohrringe fehlten , geneigt gesehen habe,
i Waren die Juwelen von den „sicheren Dieves!
des kindlichen Geschöpfes entwendet worden ? «
mit seinem Raub « bereits dm Laden verlassen? .
mel sei Dank . Drüben im AnMuen der PrunkgeM j

tunken, erblickte der Kommis die sw mächtige Gestau, ,
er nun im Auge behalten wollte , bts « die^ ihm r ^
liegende Pflicht erfüllt , nämlich seinen Cbes Von oe ^
gefallenen in Kenntnis gesetzt hatte . Mochte dies
vie weiteren Schritte veranlassen . ^ „ifll

Mühsam seine äußere Ruhe bewahrend,
»ermeintlichen Diebinnen stutzig zu machen, nahen»
in möglichst unauffälliger Weise seinem Herrn , v»
iigte ihn kurz von dem eben entdeckten Verlust UN»
oermutlich wohlbegründenten Verdacht . w

Auch der bestürzte Juwelier beherffchte sich, ov  \
einer Wimper zu zucken. ,

„Endlich einmal aus frischer Lat ertappt , - „
Juwelier . In hastigem Flüsteffon wandte et: 1™ ,j
m seinen Kommis : „Suchen Sie die Verdächtigen ^
!8eise bis zum Erscheinen eines Polizeibeamten sti
Die Personen dllffen nicht entkommen, andernau-
Sie sür den durch Ihr » Unachtsamkeit erwachse^
den auszukommen ." . . .- I
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Mainz und führ! von dori die Lokalfahri
>«vends nach Büdesheim bezw. Bingen aus. An-
^Rüdesheim 7 Uhr 35 Min., Rückfahrt nach

! Uhr5 Min. Bei günstigem Wetter dürsten
»e an der Fahrt teilnehmen. Die Talfahrt er-
Sonntag 8 Uhr 10 Min. ab Mainz und ab

9 Uhr 55 Min. vormittags mit allen Sta-
'hjs Koblenz verkehrend.

Habt Acht auf Erntebrandstifter ! Auch im
kigen Jahre kam es zu Brandstiftungen auf

M Feldern und in frischgefüllten Scheunen
l Spione tut Sold unserer Feinde und durch
gsgesangene.

Allerlei Nachrichten.
Dänisch -Westindien.

’hb) . National Tidende " hat aus Anlaß des Ge-
™ daß die amerikanische Regierung

Frage des Verkaufes der dänisch -westindischen
auf Dänemark einen Druck ausgeübt habe , ihren

Berichterstatter beauftragt , eine diesbezügliche
-rage  telegraphisch an Wilson  zu richten . Tar-

ist aus dem Staatsamte in Washington fol-
Antwort eingegangen : Es ist u n s i n n i g» zu

nb e n , daß die Vereinigten Staaten irgendwelchen
md auf Dänemark  ausgeübt haben um die-

Verkauf der dänisch -westindischen Unfein au
ßlaffen. Die Frage dA ' Preises von 25 Millionen

verzögere die Anerkennung des Vertrages , da
Senatoren 15 Millionen für genügend ansehen.

Zenat erwarte in dieser Woche einen Bericht des
ihaltsausschusses . Zweifelhaft sei, ob die Zustim-

in dieser Sitzungszeit erfolge , obgleich der Aus-
!«richt entgegenkommend sein soll.
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„Warum führen wir Krieg ?"
DP. Großes Aufsehen erregte in Petersburg
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das
von Nikolai S u ch a n o w , betitelt : „Warum

reu wir Krieg ?* Der Verfasser sucht laut
enden Zeitungsreferaten die Notwendigkeit eines
ischen Separatfriedens  nachzuweisen.
Buch führt u . a . aus : Die Notwendigkeit eines
en Friedens ist nicht nur in den Meinungsver-
inheiten der Verbündeten und der ökonomischen
Irrigkeiten begründet , sondern auch in den klaren
ten auf eine Niederlage . (Suchanow , ein bekann-

es fÄliberaler Politiker , gehörte längere Zeit zu den Be-
lanntwGortern der russischen Kriegsorganisation .)

Die russischen Anleihen.
Die dänische Zeitung „Berlingske Tidende"

det aus Petersburg : Finanzminister Bark  ist aus
Hauptquartier zurückgekehrt , wo der Zar seinem
t über die im Ausland aufgenommenen Anleihen
imrnt hat . In dem Bericht wird mitgeteilt , daß

Ftalien, Japan , Norwegen und Schweden insgo-
rine halbe Milliarde Rubel an russischen Anleihen

}erlu|ii iigebracht werden , die zur Bezahlung von Kriegs-
mmgen verwendet werden.

Die französische Handelsflotte.
Wie das Pariser „Journal " meldet , wird der

izöfischen Kammer in den nächsten Tagen ein Ge¬
rn t w u r f vorgelegt werden , durch den der Re-

mng zum Wiederaufbau der französi-
en Handelsflotte  durch Neubau und An-
und als Vorschuß an die Reedereien 200 Millio-
Franks zur Verfüguna aestellt werden.

Oscher Tauchbootaugriff auf daS LinienfchiD
„Westfalen ".

London , 23 . Aug . (Reuter . Amtlich .) Die Admi»
sit gibt bekannt : Das Unterseeboot „E . 23 ".
' aus der Nordsee zurückgekehrt ist, berichtet , daß es
19. August morgens auf ein deutsches  Schlacht-
von der „Nassau "-Klasse einen erfolgreichen Torpe-
riff gemacht habe . Der Kommandant des Unter-

lootes berichtet , während das Schiff von fünf Zer-
. . . .̂ ern in beschädigtem Zustande nach dem Hasen zu-
lameal Igeleitel wurde , habe er wieder angegriffen und mit

zu 2. Torpedo getroffen . Es erübrigt sich sestzustellen,
die bereits widersprochene und heute wiederholte
che Berliner Meldung , nach der Samstag ein bri-
r Zerstörer versenkt und ein britisches Schlachtschiff
lädigr worden sei, gänzlich unbegründet ist. — Notiz:
Meldung der britischen Admiralität über Wgriffe
englischen Unterseebootes „E . 23" auf ein deutsches
enschiff der „Nassau "-Klasse am 19 . August ist inso-
zutreffend, als S . M . S . „W e st f a l e n" von ei-
Unterseeboot bei seinem ersten Angriff getroffen,
so leicht beschädigt  wurde , daß das Schiff

...» -M- und manövrierfähig blieb . Die „Westfalen"
lederst" >d in kürzester Zeit wieder voll verwendungsbereit
^ Hl» Es ist auch richtig , daß das feindliche Untersee-
sDeid̂ nochmals aus das Schiff zu Schuß kam, das Tor-

aber fehlging . (W . ,T .-B .)_ _ _ .d
.stach Die Dauchbootangriffe am 18 . August,
m WB. Berlin , 23 . Aug . (Am lich.) Die britische Ad-

dein- kalstät hat die deutsche amtliche Meldung , daß ein
eser d« ^ lisches Linienschiff  am 19 . August durch

S® unserer Unterseeboote beschädigt  worden sei,
„ nl ijt : Michtig bezeichnet. Aus Grund der inzwischen ein-

(t Äcnen Meldung des betreffenden Unterseebootes
, folgendes bekanntgegeben : Das Unters ee-

dte kii ^
]t\toW  iien

rnd K| S' traf am 19 . August in der Abenddämmerung
aus Schlachtschiffen und Panzerkreuzern bestehen-

t »Teil der englischen Flotte,  der von einer
öd"" . ^ nen Zahl von kleinen Kreuzern und Zerstörern um-

,' n war . Es gelang , auf die Schlachtschiffe zu Schuß
d<E Lammen . Das Unterseeboot fuhr hierbei halbüber-
ft# 5 Auf dem Turm standen drei Offiziere . Nach dem

n auf. , Essen des Torpedo erhob sich am Hinteren Schorn-
‘- 1’ des letzten Linienschiffes  eine etwa 20

breite und 40 Meter hohe F e u e r f ä u l e, in
der hintere Schornstein weißglühend erkennbar war
die etwa eine Minute stehen blieb . Gleichzeitig er-
e ein heftiger Ausbruch von Kesseldampf . Nach Ver¬
öden der Feuererscheinung war nur noch der Runwk

estzu'

des ' Skchiffes ohne SchornMike Md Rlastelk zu ^ ehen)
während von den Nachbarschiffen noch die volle Sil¬
houette erkennbar war . Der Kommandant hatte den
Eindruck , daß der Torpedotreffer abgesehen von einer
schweren Verletzung der Kesselanlagen einen großen
Oelbrand  verursacht hatte . Vorstehendes ist ü b e r-
e i n st i m m e n d von den Offizieren des Unterseeboo¬
tes beobachtet worden . Danach ist das englisch« Schlacht-
schiff durch den Angriff des Unterseebootes zum minde-
sten schwer beschädigt  worden.

Lloyd George über die Lage.
DP . Lloyd George  hielt im Unterhause wie¬

der eine längere sehr optimistisch gefärbte Rede , die of¬
fenbar zum größten Teil für den Konsum im Ausland
bestimmt ist. Reuter meldet einen längeren Auszug
aus dieser Rede : Lloyd George erklärte , die Mann-
schäften , die jetzt unter die Waffen berufen würden , seien
die besten, die seit Beginn des Krieges eingestellt wor-
den seien . Sie seien ebenso gut in ihrer moralischen
Verfassung wie die Freiwilligen und alle seien körper¬
lich starke starke Menschen . Der Minister gab ein Bild
der allgemeinen Lage , die er außerordentlich gut schil¬
dert , da aus allen Kriegsschauplätzen mit Ausnahme
von Mesopotamien , auf d<̂ es nicht ankomme , nun
die Offensive in die Hand der Verbündeten übergegan¬
gen sei. Dennoch werde einige Kritik in Bezug auf die
Offensive ausgeübt . Die verschiedenen Kritiker glauben,
die Engländer  hätten durchbrechen müs-
s e n . Das sei absolut nicht der Fall . Lloyd George
setzt auseinander , daß durch die Offensive der Druck vor
Verdun geschwächt worden sei, und daß die russische Of¬
fensive unterstützt wurde , da eine Wegnahme von Trup¬
pen vom rasten norwenotg geworben fct . Die nertuskt
seien wohl zu bedauern , sie seien aber verhältnismäßig
gering und jedenfalls geringer als die des Feindes . Es
sei aber ein Fehler , die Größe der Aufgabe , die im¬
mer noch zu lösen sei, und die alle Hilfsquellen des
britischen Reiches in Anspruch nehme , zu unterschätzen.
Lloyd George sieht den Zustand jedoch einigermaßen
rosig und er glaubt , daß er schon in der dunklen Ferne
so etwas wie das Ende des Krieges erblicken könne.

Das gibts nicht!
DP . Reuter meldet aus London : Im Unter-

haus  fragte der Radikale P o n s o n b y , ob der Mi¬
nisterpräsident im Falle , daß während der Parlaments¬
ferien Unterhandlungen zur Beilegung  der Feind¬
seligkeiten geführt würden , das Parlament einberufen
würde , um darüber zu beraten . A s q u i 1 h antwor¬
tete daraus schärf : „Nein , zu etwas Derartigem kann
ich mich nicht verpflichten ."

Ans Rumänien.
(zf.) Die Petersburger Agentur verbreitet ein neues

Bukarester Sensationstelegramm:  Die
nervöse Stimmung Rumäniens gewinne größeren Um¬
fang ; alles überzeuge , d»ß Rumänien in den nächsten
Tagen a n g r e i f e. Der Mangel an Beförderungsmit¬
teln , veranlaßt durch große Truppentransporte , mach«
sich täglich deutlicher bemerkbar . Alles beweise , da^
Rumäniens Auftreten nahe bevorstehe . Dies sei nur di«
Frage weniger Tage . („Fkft . Zig .") q

Bulgarien und Griechenland . -j
DP . Das erfolgreiche bulgarische Vordringen auf de«

ganzen Front Griechisch-M azedoniens  ruft berech¬
tigte Freude im Lande hervor.

DP . Die „Kambana " veröffentlicht eine Unterredung
mit einem hohen griechischen Diplomaten  in Sofia,
der ausführt , daß Regierung und Volk in Griechenland
unter keinen Umständen eine Einmischung in den Krieg
wünschen . Wie auch das Wahlresultat  ausfalle,
werde Griechenland nicht am Kriege teilnehmen , son¬
dern neutral bleiben . t

Aeußerungen Radoslawows.
WB . Der bulgarische Ministerpräsident , R a d o s -

l a w o w , erklärte einem Mitarbeiter des Budapester
„Az Est" -gegenüber : Unser Verhältnis  zu Ru-
m ä n i e n ist nicht bloß korrekt, loyal und gut , son¬
dern vielmehr ruhig und sicher. Wir sind unserer Sache
ganz sicher, denn wir wünschen entschieden , daß Rumä¬
nien unsererseits nie herausgefordert oder gereizt werde.
Es braucht kaum besortders bewiesen zu werden , daß
wir mit Rumänien in Freundschaft leben wollen und
werden , da Rumänien es auch in seinem eigenen In¬
teresse gewiß nicht anders tun wird . Wir haben wohl
alle erdenklichen Vorkehrungen getroffen , um uns gegen
jedwede Ueberraschung von Norde » her zu sichern. Ich
betone : von Norden , nicht von Rumänien aus , denn
wir können nicht wissen, ob es der russischen Diploma¬
tie gelingt oder nicht , russische Truppen durch Rumä¬
nien gegen uns zu senden . Und da sich diese im Nor-
den erfolgten Maßnahmen nicht gegen Rumänien rich-
ten , wird sich Rumänien wohl damit zufrieden geben.
Die Verwaltung der von uns besetzten griechisch-mazedo¬
nischen Orte bleibt nach wie vor ausschließlich grie¬
chisch, denn wir wollen keine griechisch - mazedonischen
Ortschaften besetzen, sondern bloß uns einen Weg zu den
in Griechenland eingedrungenen Ententetruppen eröff¬
nen und letztere vom Balkan gänzlich Hinaustreiben.
Wir sind von den zuversichtlichsten Hoffnungen erfüllt.
Höchstwahrscheinlich wird die mazedonische Niederlage
m  Entente einen noch weit größeren Einfluß aus de»
8ang des Weltkrieges habe » als di » Vereisung | »£
Lardatlellenaktion . ....

Massenbau neuer Frachtdampfer
für die Zeit nach dem Kriege.

K a mb u rg . 22. August. Wie unsere Kamburger
Vertretung von zuständiger Seile erfährt, steht die Grün-
düng einer neuen Schiffswerft In Hamburg unter Füh-
rung der Kamburg-Amerika-Linie unmittelbar bevor, die
sich nur mit dem Bau von Serien-Frachtdampfern, also
mit Stücken gleichen Typs von etwa 8000 Tonnen Trag,
fähigkeit befassen wird. Bauzeit und Baukosten werden
hierdurch natürlich außerordentlichverringert werden, so
daß ein d̂erartiges Unternehmen eine außergewöhnliche
Stärkung unserer Kandelsschiffahrtnach dem Kriege be¬
deuten würde.

Das Urteil im Prozeß Liebknecht.
Berlin,  23 . Aug . (W B .) Das Oberkriegsgericht

verurteilte Liebknecht zu 4 Jahren 1 Monat Zuchthaus,
Entfernung aus dem Heere und sechsjährigem Ehrverlust.

Das Urteil in erster Jnstanzung lautete auf 3 Jahre,
6 Monate , 3 Tage Zuchthaus und Entfernung aus dem
Heere . Das Gericht erster Instanz hatte auf die mindest-
zulässige Strafe erkannt und auch von der Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte abgesehen , daß es von der Ansicht
ausgegangen war , Liebknecht habe nicht aus ehrloser Ge¬
sinnung , sondern aus politischem Fanatismus gehandelt.
Das jetzt auf Ehrverlust lautende Urteil zweiter Instanz
hat nach s 33 des R .-St .-G .-B . den Verlust des Reichtags.
Mandats zur Folge.

V 1
Kleine Tages'Ehronik.

DP . Berlin,  23 . Aug . Wie bekannt wird,
übernimmt der bisherige Vorstand der Reichsfleischstelle,
Unterstaatssekretär G ö p p e r t die Leitung der neu
errichteten preußischen Landesfleischstelle . Ueber seinen
Nachfolger in der Reichsfleischstelle ist noch nichts be¬
stimmt . Es verlautet aber , daß für diese Stelle der
Geh . Oberregierungsrat Oppen  vom Kriegsernäh¬
rungsamt vorgesehen sei.

DP . Solingen,  23 . Aug . Die Vereinig¬
ten Gießereibesitzer  bewilligten den sämt¬
lichen Formern und Gießereiarbeitern eine Teue¬
rungszulage  von 10 Prozent , nachdem die Ar -'
beiterschast die zuerst bewilligte Zulage von 5 Prozent
abgelehnt hcvtte.

DP . Basel,  23 . Aug . Wie der „Temps " mel-
bet , ist es cif deutschen Offizieren,  die als
Kriegsgefangene in dem Karthäuser Kloster von Mou-
geres im Departement Herault gefangen waren , gelun¬
gen , zu entkommen.  Sie h-atten insgeheim einen
20 Meter langen unterirdischen GMg gegraben , um ins
Freie tu aelanaen.- - - - » .

Bericht deS bulgarischen Hauptquartiers.
Die Niederlage der Franzosen am Struma.

WB . Sofia , 22 . Aug . An der Struma  brach¬
ten wir dem Gegner am 21 . Aug . eine Niederlage bei.
Dieser rettete sich durch die Flucht aus das rechte
Ufer.  Das ganze Gelände ist mit feindlichen Leichen
bedeckt, darunter mehrere Offiziere . Wir erbeuteten acht
Maschinengewehre , eine Menge Gewehre , Granaten , Ar-
tilleriematerial , Wagen usw . 190 unverwundete Ge¬
fangene , darkknter 4 Offiziere und 60 verwundete Ge¬
fangene blieben in unserer Hand . Die große Menge
von AusrüstungsgegenständM , die dĉ Schlachtfeld be¬
decken, bezeugt die vollständige Niederlage des Feindes.
Ein Zug feindlicher Kavallerie , der durch ein geschick¬
tes Manöver unserer Kävallerie in das Feuer unserer
Infanterie gelockt worden war , wurde buchstäblich ver¬
nichtet . Aussagen von Gefangenen bestätigen , daß außer
der Brigade Brnier ein englisches Regiment in diesen
Gegenden operierte . Die Angriffe , die die Franzosen
seit zehn Tagen gegen unsere Stellungen südlich und
westlich des D o i r a n-S e e s durchgeführt haben , scher-
terten vollständig . Unsere Truppen haben 50 tote Fran¬
zosen aus dem rechten Wardauser begraben . Im Lause
eines Angriffes in der Umgegend von Mayadagn nah¬
men wir eine feindliche Abteilung gefangen und erbeu¬
teten ein Maschinengewehr . Die Franzosen ließen 70
Tote auf dem GUände . Der rechte Flügel  setzt
seine Operationen fort.

Der Qeuniie Saqesbertäl.
Großes Kauplquartter, 24. August 1916.

(W. B . Amllich)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich der Somme sind gestern Abend und nachts
neue Anstrengungen unserer Gegner zum Scheitern ge-
bracht worden.

Die Angriffe der Engländer richteten sich wieder
gegen den vorspringenden Bogen zwischen Thtepval
und Pozteres, sowie gegen unsere Stellungen um Gouille-
mont. ^ .

Bei und besonders südlich von Maurepas wurden
starke französische Kräfte nach teilweise ernstem Kampfe
zurückgeschlagen. , .

Rechts der Maas nahm der Artillerie-Kampf nach¬
mittags im Abschnitt Thiaumonl-Fteury, im Chaptlre-
und Bergwald an Kefligkeit zu. Mehrfache französische
Angriffe südlich des Werkes Thiaumont find zusammen-
gebrochen.

In den tetzlen Tagen ist je ein französisches Flug¬
zeug im Luftkampf bei Razentin. westlich von Peronne,
durch Abwehrfeuer in der Gegend von Aischebourg und
La Bassee abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von kleineren Unternehmungen gegen
russische Vortruppen, wobei Gefangene und Beute ein-
gebracht wurden, ist nichts von Bedeutung zu berichten.

Balkankriegsschauplatz.
Aus den Höhen nordwestlich der Ostrowo -Sees setzten

die Serben dem bulgarischen Angriff noch Widerstand
entgegen . Ihre Angriffe gegen den Dzemaat -Jert sind
gescheitert.

Alle Berichte aus dem feindlichen Lager über serbisch-
französich-englische Erfolge sowie hier wie an Barbar
und Struma sind freie Erfindung-

Oberste Heeresleitung.



Die Reichsfleischkarte.
Am 2. Oktober wird es nun also beginnen mit der

neuen Reichsfleischkarle. Lange genug hat es gedauert,
bis die Verhandlungen zwischen dem Kriegsernährungs¬
amt und den einzelnen Bundesregierungen endlich zum
Abschluß geführt worden sind. Allerdings , die Schwie¬
rigkeiten, die zu überwältigen waren , dürfen nicht un¬
terschätzt werden. Immerhin ist es mit großer Genug¬
tuung zu begrüßen, daß jetzt endlich der Weg gefunden
worden ist, der schon vor Jahr und Tag hätte einge¬
schlagen werden müssen; denn das ganze Geheimnis der
Versorgung mit Lebensmitteln , das den leitenden Stel¬
len noch immer nicht so recht zum Bewußtsein gekom¬
men ist, bestehr doch letzten Endes darin : Wir wollen,
soweit es notwendig ist, gern uns mit Wenigem be¬
gnügen, aber wir wollen es gemeinsam tun . In einer
Zeit, wo draußen vor dem Feinde die Unterschiede zwi¬
schen Arm und Reich so vollkommen verwischt werden,
da verlangt das Gerechtigkeitsgefühl, daß auch Himer
der Front soziale Unterschiede verschwinden, daß die
Ernährung des Volkes nicht mehr nach dem Geldbeutel,
sondern nach der Bedürftigkeit bemessen wird , und ge-
cade dadurch bat kick, die Brotkarte ibre Stelluna ru

pcyern gewupt , vay ne völlige Glercyyeir oer Neicy uno
Arm in Ctabt und Land schuf, und daß sie darüber
hinaus die Möglichkeit bot, den Schwerarbeitenden und
den Kranken und Schwachen besondere Zugaben zu be¬
willigen.

Deshalb ist auch die Reichsfleischkartenach der Brot¬
karte die größte Tat , die die Kriegswirtschaft bisher zu
verzeichnen harte. Daß sie nicht leicht reibungslos ar¬
beiten wird , daraus freilich müssen wir uns einrichten,
und auch, was sie uns bietet, ist vorläufig nicht allzu
viel . Die 250 Gramm in der Woche,  die sie
vorsieht, werden ausdrücklich nur als Höchstmenge dessen
bezeichnet, was dem Einzelnen bewilligt werden darf.
Die Karte ist daher im Grunde vorläufig nur eine
Sperrkarte , um in den Fleischverbrauch eine gewisse Re¬
gelmäßigkeit hineinzubringen . Wir haben eben im ver¬
gangenen Winter vom Kapital gelebt, haben große
Lücken in unseren Viehbestand gerissen und müssen jetzt
sehen, die Löcher zu stopfen. Denn die Erhaltung des
Viehbestandes ist gerade in einem Kriege, dessen Dauer
sich auch heute noch nicht voraussehen läßt , eine der
wichtigsten Forderungen , und wir haben zudem die tröst¬
liche Gewißheit , daß, wenn wir uns jetzt einschränken,
in absehbarer Zeit die Bestände so weit wieder ausge¬
füllt werden können, daß die Wochenration des einzel¬
nen sich von selbst wieder erhöht . Die Einschränkung
also, die die Reichsfleischkarte bringt , wird jeder für
sein Teil gerne tragen , da er weiß, daß er einer Kriegs¬
notwendigkeit unterworfen wird , die sich auf das ge¬
samte Volk in gleicher Weise ausdehnt . Deshalb bedeu¬
tet auch die Reichsfleischkarte in ihren moralischen Wir-
kungen mehr als lediglich eine Ernährungsmaßnahme:
Sie ist der beste Beweis , daß wir durch alle Schwieria-
keiten hindurch auch in der Wirtschaftspolitik vorwärG-
kommen und auch vor schwer einschneidenden MaßnH-
men nicht zurückschrecken, um das wirtschaftliche Durch¬
halten für jede Dauer eines Krieges sicherzustellen. Sie
ist also wenigstens eben so sehr ein Zeichen unseres
wirtschaftlichen Sieaeswillens.

MWMymen , die vom K tTi  g STf nÄhkün  prmi
demnächst getroffen werden . Danach werden in den näch¬
sten Monaten für die minderbemittelte Bevölkerung er¬
leichternde Einrichtungen eingesührt, entweder durch Ab¬
stufung der Preise  nach Einkommen oder es sollen
für besondere Lebensmittel , deren Preise hochstehen und
mcht plötzlich gesenkt werden können, aus Reichsmitteln
Zuschüsse gegeben werden. Für Kartoffeln werden be¬
sondere Frachtermäßigungen eingeführt.

+ Berlin , 23. Aug. Der bekannte bayerische Agrar-
politrker Dr . Heim  hatte an das Kriegsernährungs-
»mt dre Frage gerichtet, ob es richtig sei, daß der
Relchsfuttermittelstelle 40 ostelbische Groß¬
grundbesitzer  genannt worden seien, die entge¬
gen der vorjährigen Gersteordnung, 50 Prozent Gerste
»Szuliefern, garnichts abgeliefert  hätten.
Diese Frage hat , wie die „Tägl . Rdsch." erfährt , zur
Folge gehabt, daß das Kriegsernährungsamt die An¬
gelegenheit weiter verfolgt und die betroffenen Betriebe
der Staatsanwaltschaft namhaft gemacht har.

Aus aller Welt.
Zug -Entgleisung . Aus Schwär,

wird unter dem 22. August berichtet:
mittag von Heilbronn  in Richtung A
gefahrene Güterzug entgleiste  bei,
in de Station Sulzdorf . Die Lokomotive
Der verheirarete Lokomotivführer Heinzelm
bronn wurde hierbei getötet,  der Hei-L
zwei Mann des Bremspersonals leicht vem<
terialschaden ist nicht unbeträchtlich. Die wi. l
glücks ist noch nicht festgestellt. ™■

Ein „fetter Konkurs ". Ein Eisenach-,
mann erhielt laut „Eisenacher Zeitung " ,
Walter des Konkurses einer Eisenacher SW, M we
anweisung über — 10 Pfg . zugesandt. £ 5rbe
Verwalter hatte von dem Riesenbetrage, L Rek
schästsmanne aus seiner Forderung zustand
die Uebersendung des Betrages durch Post̂ Mbor
gezogen, und da von dem Betrage von i»
5 Pfg . für die Zustellung durch den Geldbi, 50 •

Gerichtszeitung.
§ Höchstpreisüberschreitung beim Schweinehan¬

del . Der Fleischermeister Oskar Hetzer in Borna
und der Gutsbesitzer Gustav Oskar N ä h r l i ch in Flöß,
berg bei Lausick standen vor dem Landgericht Leipzig
unter der Anklage der Ueberschreitung der Höchstpreise
beim Schweinehandel . Im März hatte der Fleischermei¬
ster H. von dem Mitangeklagten Gutsbesitzer N. zwei
Schweine gekauft. Er hatte für das eine Schwein 15
Mark, für das andere 19 Mark mehr für den Zentner
Lebendgewicht bezahlt, als damals der vorgeschriebene
Höchstpreis für Schlachttiere war . Das Gericht verur¬
teilte den Fleischermeister H. zu 150 M a r k G e l d -
strafe,  hilssweise zu 15 Tagen Gefängnis , während
der Mitangeklagte N. in eine Geldstrafe  von 300
Mark genommen wurde , an deren Stelle 30 Tage Gk*\
fängnis zu treten haben.

gehen, so blieben also 5 Pfg . übrig , die « f »-flug
fett" an den Konkurs bekam. Da der fragst» l
mann aus dem Konkurs eine Forderung kJ7", . ,
hatte , so beträgt die „Ausschüttung" aus C !rlep
Prozent . r  —
' Todessturz . Ein schweres Unglück tnj

Ausgange hat sich in H e r s f e l d auf ei»

iflt oii
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Zur Tagesgeschichte.

Zur Lebensmittel -Versorgung.
, . ^ 23. Aug. In einer von mehreren Tau-
send Personen besuchten Versammlung sprach der Gene¬
ralsekretär S t e g e r w a l d Mitglied des Kriegser-
nahrungsamtes , über die deutsche Ernährungspolitik
wahrend hes Krieges . Dabei machte er Mitteilung über

O Der Kaiser an die Fuldaer Bischofskonfe-
»enz . Der „Köln. Volksztg." wird berichtet: Tie Ful¬
daer Bischofskonferenz telegraphierte an den Kaiser:
„An den gewaltigen Kämpfen mit ganzer Seele Anteil
nehmend, erflehen die deutschen Bischöfe am Grabe des
Heiligen Bonifacius Ew . Majestät , dem Heere und dem
Volke unbesiegliches Gottverträuen und opsermutige Aus¬
dauer , bis Gott uns den Frieden sendet." Kardinal
Hartmann. — Die Antwort des Kaisers  an
den Kardinal Hartmann lautet : „Den dort vereinten
deutschen Bischöfen meinen wärmsten Dank für die
freundliche Begrüßung und die treue Fürbitte , Den auf
den Schlachtfeldern wie in der Heimat unerschütterlich
im Kampfe um seine Existenz und Freiheit durchhalten¬
den deutschen Volke wird Gottes Gerechtigkeit den Sieg
verleihen." Wilhelm  I . R.

O Prozeß Liebknecht. In dem Verfahren gegen
Karl Liebkitecht  begann Mittwoch um 9 Uhr mor¬
gens im Militürgerichtsgebäude in der Lehrter Straße
in B e r l i n die oberkriegsgerichtliche Hauptverhand-
lung . Bei Beginn der Sitzung beantragte der Vertreter
der Anklage Ausschluß der Oeffentlichkeit wegen Gefähr¬
dung der öffentlichen Ordnung , insbesondere der Staats¬
sicherheit und Gefährdung militärischer Interessen . Die¬
sem Anträge wurde vom Gericht stattgegeben. Tie Ver¬
kündung des Urteils  wird ebenso wie in der ersten
Instanz in öffentlicher Sitzung erfolgen.

zugetragen . Der Zimmermann Wilhelm
dem benachbarten Dorfe Schenklengsfeld,
dem Bauunternehmer Bätze in Arbeit stand
folge eines Fehltrittes während der Arbeit
Baugerüste aus der Höhe des zweiten St»
ab und schlug mit dem Kopfe so unglücklich
eine tödliche Verletzung der Schädeldeckei

Nichtrauchertage . Ein zweiter Nichtig
in Breslau  veranstaltet werden. Die
Behörden haben dem Breslauer Verein vom
die Genehmigung hierzu erteilt . Beim ech
chertag am 6. Mai 1915 sind 64 000 M . m

Furchtbare Tat . Einer Meldung
zufolge wurde in Neuskrenetz die seit elf Jab w !
Krankenbett gefesselte 28jährige Landwirts^
Hlonzal ermordet aufgefunden. «ur S

Großer Waldbrand . „Temps " melbet, is«illic
Auf dem Berge P e n t e l i k o n ist ein p fom
brand ausgebrochen . B

Die Explosion in Yorkshire . Renter , f r~|
London:  Die Explosion in der Pulversabi,
shire begann mit einem Brande in einer ! l̂ e fl
Pulverkammern , die in die Lust flog. Aus di Bon !
sion folgten dann in kurzen Pansen weiter- (! , x;.
und schließlich flog das große Pulvermagazie
Luft, wodurch großer Schaden angerichtet tru
Munitionsfabrik ist so gut wie vernichtet m
Arbeitsplätze in der Nähe sind ebenfalls vert,
Vertreter des Munitionsministers Addison
daß 20 Leichen  als Opfer der Erplo -on 2. di
worden seien. Obgleich die Erplosion große, ai
verursacht h» e, sei der Verlust an Mensche»!, K
so schwer, wie anfänglich angenommen. jL pt
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Sammelt Astkem
Eine

2-ZiMklMhllW
(Fronlspitz) mu etwas Garten zum
Preise von Mk 16.— pro Monat
zum 1. September zu vermieten.

A . Katzeustei«. Wörthftr. 6.
Bessere

4-5-Zimi»erlvohMi>g
mit Zubehör und möglichst mit
Garten per sofort oder später zu
mieten gesucht. Angebote an die
Zettungsexpedition.

Eine Helle, geräumige

WklWtt
auf sofort oder spater gesucht. Am
liebsten im 4. Bezirk oder eine

3 Zimmerwohnung
parterre . Näheres in der Exped.

Eine

3-ZiMkMhMg
im 1. Stock mit Zubehör zum
Preise von Mk. 28.50 pro Monat
per sofort zu vermieten. Näh . bei

A Katzenstein. Wörtstr. 6.

Eine starke zweträderigeKarre
zu verkaufen . Kirschhöfer.

Dotzheimerstr. 60.

Unentaelilich abzugeben

Wti Kloseltgrobeil.
Näheres in der Expedition.

Httentfleltl.W
von

Rezepten, Dröges
Handverkaufsar

aus der Hosapolbeke Birt
Jakob Weiß, 8 e‘| fo

Me
Sisstuiiterrichts ^Wer)

‘ ~ “ verbundcn  FernimteVfW &ißde Rustin mit bne«:
t . Der wissenschaftlich gebildete Mann. 2. Der geirfldete
mann. 3. Der>ßankbeamte . 4. Das Gymnasluratö . Das
gymnasium . 6. D̂ Oberrealschule. 7. Das /llpeurlenten-Lr
8. Die höhere Mädchenschule. 9. Die Handelsschule, MJ
Mittelschul lehrerpriifunfc. 11. Einjäh# f- Frel willigen - Pr‘J ~
12. Der Präparand. 13. D̂ r Milltäjafnwärter. 14. Die St
anstatt. 15. Das Lehrerinnefw&pfhinar. 16. Das Lyzeum
Höhere Lehrerinnen-Seminar^ nLDas Konservatorium. Ott
Erfolge . Grosse Sammh r̂fg vonl ânk- und An erkennt

_ s îrfeiben kostefSos.
VorzüglioTier Ersajefür den UnterrichV « n Wissenschaft!!̂
Lehranstalten ^ ddr bis ins kleinste nachgeWnt ist . 8chn^
gründliche u^ a sichere Vorbereitung auf PriilWen . Erspaf
der hohe^ dCosten für den Schul - und Fachunte ?i<cht . P'*1
Mittel/eur Erwerbung einer gediegenen BildungSauf
^preten des Wissens . Ansichtssendungen bereif1

,Bezug gegen kleine monatliche Teilzahlungen . -

Im Fluge durck die Welt
Bei Schierstein stehendes uns

gehöriges fast neues

io »«ess & Hachfeld , Verlag , Potsdam ’ ^

befindet sicL jeder Leser der Berliner Jllustrirten
dte mit unütertroffener Schnelligkeit die besten Pkoto-
grspjuen und künstlerisch wertvolle Zeicknungen bringt

* V - langen Sie gratis eine Probenummer und de*
Anfang des laufenden Romans von der der

Piano
oll anderweitig vermietet werden.

Anrechnung der gezahlten Miete
bei Kauf laut Vertrag.

Berliner Jlluatrirtcn Zeitung
■ , «W« . I L. Lilhtetlsteitl&Co.

Frankfurt a. M ., Zeil 104.

N 9 IMH 4 MIHNMN (-
Spaziergang auf die Schierfteiner

und in den Schiersteiner Watt
Vom Bahnhof Schierstein den schwarzen Punkte « k

über Schierstetner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernbli-k"
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange , dem Oden"̂
Hessen und den Rhein hinauf und hinuter.) Neuen Truppe»̂X'j '“1 »»v« n vinuur uno ptnuter.j utetten Truppen-"
Schloß Freudenberg , Forsthaus Rheinblick (WaldwiclsMftm Wald aeleaen. söböner Nlnlhnnrto» «MWim Wald gelegen, schöner Waldgarten vorzüglichen Kaffee
selbstgekelteter Apfelwein, gute Erholung ) Spitzen Stein undlN
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